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Lageblatt Ms M «ge»schwalSach.
^naenfchwalbach , Dienstag, 3. August 1915.

An das dkMr Kalk!

65. Jahrg.

Kn Fahr ist verflossen, seitdem ich das deutsche Volk zu
KLffot rufen mußte. Eine unerhört blutige Zeit kam

Wropa und die Welt. Vor Gott und der Geschichte

igi|  habe den Krieg nicht gewollt.
M Vorbereitungen eines ganzen Jahrzehnts glaubte

aierband der Mächte, denen Deutschland zu groß geworden
Mi den Augenblick gekommen, um das in gerechter Sache
£L feinem österreichisch-ungarischen Bundesgenossen stehende
Mzn demütigen oder in einem übermächtigen Rmgen zu
cbrütfen.

Nicht Eroberungslust hat uns, wie Ich schon vor einem
Me verkündete, in den Krieg getrieben. Als rn den Au
Magen alle Waffenfähigen zu den Fahnen ellten und dw
Tn>ppm hinauszogen in den Verteidigungskampf, suhltei-der
Mische auf dem Erdball, nach dem einmütigen Beispiele des
«stazs, daß für die höchsten Güter der Nation, ihr Leben
md ifne Freiheit, gefachten werden mußte. Was uns bevor-
ftnd wenn es fremder Gewalt gelang, das Geschick unseres
Ms und Europas zu bestimmen, das haben die Drang-
jale Meiner lieben Provinz Ostpreußen gezeigt. Durch das Be-
mßtsein des aufgedrungenen Kampfes ward dâ Wunder -
lracht: der politische Meinungsstreit verstummte, alle Gegner
fingen an, sich zu verstehen und zu achten, der Geist treuer
kemeinschaft erfüllte alle Volksgenossen.

Voll Dank dürfen wir heute sagen: Gott war mit uns.
Ae feindlichen Heere, die sich vermaßen, in wenigen Monaten
«Berlin einzuziehen, sind mit wuchtigen Schlagen rm Westen
md im Osten weitzurückgetrieben. Zahllose Schlachtfelder rn
ien verschiedensten Teilen Europas, Seegefechte an na)en un
serusien Gestaden bezeugen, was deutscher Ingrimm in der
«Mehr und deutsche Kriegskunst vermögen.

Keine Vergewaltigung völkerrechtlicher Satzungen durch
msere Feinde war imstande, die wirtschaftlichen Grundlagen
mserer Kriegsführung zu erschüttern. Staat und Gemeinden,

Großes Hauptquartier, den 31. Juli 1915.

Landwirtschaft, Gewerbefleiß und Handel, Wissenschaft nnd
Technik wetteiferten, die Kriegsnöte zu lindern. Verstandsvoll
für notwendige Eingriffe in den freien Warenverkehr, ganz
hingegeben der Sorge für die Brüder im Felde, spannte die
Bevölkerung daheim alle ihre Kräfte an zur Abwehr der ge¬
meinsamen Gefahr.

Mit tiefer Dankbarkeit gedenkt heute und immerdar daS
Vaterland seiner Kämpfer, derer, die todesmutig dem Feind
die Stirne bieten, derer, die wund oder krank zuruckkehrten,
derer vor allem, die in fremder Erde oder auf dem Grunde
des Meeres vom Kampf ausruhen. Mit den Müttern und
Vätern, den Witwen und Waisen empfinde Ich den Schmerz
um die Lieben, die fürs Vaterland starben.

Innere Stärke und einheitlicher nationaler Wille im Geiste
der Schöpfer des Reichs verbürgen den Sieg. Die Deiche,
die sie in der Voraussicht errichteten, daß wrr noch emmal
zu verteidigen hätten, was wir 1870  errangen, haben der
größten Sturmflut der Weltgeschichte getrotzt. Nach den der-
spiellosen Beweisen von persönlicher Tüchtigkeit und nationaler
Lebenskraft hege Ich die frohe Zuversicht, daß das deutsche
Volk die im Kriege erlebten Läuterungen treu bewahrend, aus
erprobten alten und auf vertrauensvoll betretenen neuen
Bahnen weiter in Bildung und Gesittung rüstig vorwärts
schreiten wird. ..

Großes Erleben macht ehrfürchtig und im Herzen fest. vM
heroischen Taten und Leiden harren wir ohne Wanken aus,
bis der Friede kommt- ein Friede, der uns die notwendigen
militärischen, politischen und wirtschaftlichen Sicherheiten für
die Zukunft bietet und die Bedingungen erfüllt zur unge¬
hemmten Entfaltung unserer schaffenden Kräfte in der Heimat
und auf dem freien Meere.

So werden wir den großen Kampf für Deutschlands Recht
und Freiheit, wie lange er auch dauern mag, in Ehren be¬
stehen und vor Gott, der unsere Waffen weiter segnen wolle,
des Sieges würdig sein.

Wilhelm I. R.
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Amtlicher Teil.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Ich ersuche den in dieser Nummer enthaltenen Aufruf Sr.

Majestät durch öffentlichen Anschlag bekannt zu machen.
Langenschwalbach, den 2. August 1915.

Der Königliche Landrat.
I . 83.: Dr . Jngenohl,  Kreis -Deputterter.

Bekanntmachung.
Die Herren Bürgermeister, die meine Kreisblattverfüguvg

vom 11. Juni cr , Kreisblatt Ne. 136, betr. Feuerwehreinrich-
tungen noch nicht erledigt haben, ersuche ich dies binnen 8
Tagen  nachzuholen.

Langenschwalbach, den 28. Juli 1915.
De« Königliche Landrat.

I . 83.: Dr. Ingen ohl,  Kreis-Deputierter.

Bekanntmachung.
ES ist zu verhüten, daß arbeitsfähige, womöglich Militär«

pflichtige Personen die Landstraße unsicher machend
Ich ersuche die Polizeiverwaltungen nach solchen Leuten

eifrig zu fahnden und sie, sallr sie im militärpflichtigen Alter
stehen, der Militärbehörde, andernfalls bei geringstem Verdacht
des LavdstceichenSauf Grund des§ 361,3 St . G. B. der Staats¬
anwaltschaft zur Strafverfolgung zu übergrben. In allen Fäl¬
len dev gerichtlichen Verurteilung, in denen nicht zugleich erve
Ueberweisung an die Landekpolizeibchörde ausgesprochen iwro,
ersuche ich ferner, st- bis auf w iteres in militärische Sicher-
heitShaft zu nehmen und mir sogleich zu berichten.

Dev Verdacht deS LandstreichenList jetzt stets anzunehmeu,
da bei dem großen Mangel an ArbeitSkrästen jeder, der ernst-
lich zu arbeiten wünscht, auch die Gelegenheit dazu findet.

Langenschwalbach, den 27. Juli 1915.
Der Königliche Landrat.

I . B.: Dr. Ingens hl,  Kreisdeputierter.

An die Uolizeiverwallungen
und Hrtspolizeivehörden des Kreises.

Ich ersuche, mir am Ende jedes Monats avzuzrigen, wie
viel BerpflegungStage für Kurgäste in Betracht kommen.

Langenschwalbach, den 31. Juli 1915.
Der Königliche Landrat.

I . B. '. Dr . Jngenohl,  Kreisdeputierter.

Aus dem Amtsblatt der Landwirtschaftskammer.
Landwirte!

Sämtliches Wrolgetreide , Kaser , Herste und alle
Helfrüchte stnd beschlagnahmt. Zeder, der auch nur
8ne kleine Menge dieser Erzeugnisse verkauft , macht

^ ^ DaS Brotgetreide, auch der neuen Ernte, darf nicht ver¬
füttert werden. Ebensowenig darf Brotgetreide mit anderem
Getreide vermengt versüttert werden, und zwar auch dann nicht
wenn eS gequetscht, geschroten oder sonst zerkleinert̂ist. ^ Von
der Gerste, die zunächst ebenfalls beschlagnahmt ist, darf in
landwirtschaftlichen Betrieben nur die Hälfte deS Ertrags als
Saatgut und Futter verwendet werden. Dre näheren Be-
Kimmungen hierüber treffen die Kommunalverbande.
^ Der Hafer ist mit der Trennung vom Boden für den Kom«
munalverband, in dessen Bezirk er gewachsen,st, beschlagnahmt.
Als Hafer gelten auch Mengkoru und Mischfrucht, worin sich
Hafer befindet. Die Beschlagnahme erstreckt sich auch auf den
Halm; mit dem AuSdreschen wird da- Stroh von der Beschlag-

" ^ Trotz°der Beschlagnahme dürfen au- ihren Hafer-Borräten:
a) Halter von Einhufern Hafer verfüttern, und »war so«

wohl an ihre Einhufer als an ihr übrige« Vieh ),
Halter von Zuchtbullen au diese mit Genehmigung der
»„ständigen Behörde. Der BundeSrat bestimmt, welche
Mengen die Tierhalter durchschnittlichfür den Tag
verfüttern dürfen. Bis zum Srlaffe dieser Bestimmung
darf nur nach Maßgabe deS 8 4 Abs. 3a der Ver¬
ordnung vom 13. Februar/31. März 1915 (Reichs-
Sesetzbl. S . 81 und S . 200) Hafer verfüttert werden,
d. h. eS darf au Pferde bis auf weiteres ebensoviel
Hafer versüttert werden, wie bisher;

b)  Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe dar zur Früh¬

jahrsbestellungerforderliche Saatgut | ttl
wenden, und zwar anderthalb Doppelzevtv,
Hektar. Die Landeszentralbehörden sich
die Saatgulmenge im Falle dringenden" *
BedürfvisfiS für einzelne Betriebe oder
bis auf zw:i Drppelzentner, bei auSgesp.y-
birgSlage bis auf zweieinhalb Doppclzevtner
Hektar zu erhöhen;

c) Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe
uehmiguvg der zuständigen Behörde unmitte
durch Vermittelung deS Handels an landwi
Betriebe felbstgezog. Saathaser für Saatzweckr

d) Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe U
als Grünfutter verwenden oder aus derg
Mischfrucht die Hü'sevsrüchte aulsondern;

e) Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe
nehmigung der zuständigeu Behörde Nah
zum Verzehr im eigenen Betriebe Herstelleno
stellen laffm. \

Hafer darf, abgesehen von den Veräußerungen, die tuus
Gesche für HeereSzwrcke zulässig sind, nur an den Kor
verband verkauft werden, für den er beschlagnahmt ift,

*) Diese Bestimmung ist so zu verstehen, daß von dem
Pferde zugclaffenen Quantum etwa gemachte Erfpzrnisfi
an anderes Vieh verfüttert werde» dürfen; nichts-
daß sowohl an Pferde als auch an Rindvieh beliebig
verfüttert werden darf. M

Wird veröffentlicht.
Ich ersuche dringend um Beachtung vorstehender AuSfüh

Langenschwalbach, den 31 Juli 1915.
Der Königliche Landrat.

I . V. : Dr. Jngenohl,  Kreisdeputiertrr.

Der Weltkrieg.
W. T. B. Großes Hauptquartier, 1. August, (Sn

Westlicher Kriegsschauplatz.
Ein englischer Angriff gegen unsere neue Stellung

Hooge brach völlig zusammen. Ebenso wenig Erfolg£
nächtliche Vorstöße der Franzosen gegen Souchez. In
Argonnen heftiges Artilleriegefecht.

Am späten Abend wurden unsere Stellungen auf
Reichsackerkopf in den Vogesen angegriffen; der Feind iv
zurückgeschlagen.

Die Tätigkeit in der Luft war auch gestern rege,
englische Flugplatz St . Pol bei Dünkirchen wurde mit
Bomben belegt. Ein deutscher Flugplatz bei Douaŷ
ergebnislos von einem feindlichen Geschwader augeg’
Einer unserer Kampfflieger schoß hier ein feindliches Fl
ab. Ein französischer Flugplatz bei Nancy wurde heute
mit 103 Bomben beworfen. 18 Treffer sind in denZ
beobachtet. Die zur Abwehr aufgestiegenen Flugzeuge fc;
den Angriff nicht hindern. 6 deutsche Flugzeuge griffen
Chateau Salms 1b französische an. In breiüicrtclftönV
Kampfe wurden mehrere feindliche Flugzeuge zur Notlau
gezwungen. Als ein weiteres feindliches Geschwader in
Gefecht eingriff, zogen sich unsere Flieger ohne Verluster
Nördlich von Saargemünd mußte ein französisches
landen. Die Insassen sind gefangen. ']

In den Argonnenkämpfenvom 20. Juni bis 20.
nahmen wir 125 Offiziere. 6610 Mann flcfmg« «J*
beutete« 52 Maschinengewehre, sowie zahlreiches so»M
Material.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich des Njemen fanden örtliche Kämpfe statt. D

östlich von Rozan machten wir weitere Fortschritte. W
liche Gegenangriffe wurden abgeschlagen.

Im Juli wurden zwischen Ostsee und Pilika
95 023 Rusien gefangen genommen,

41 Geschütze(darunter2 schwere),
4 Mtnenwerser,

230 Maschinengewehre erbeutet.



. . sicher Kriegsschauplatz.
* 1 1t »florob über die Weichsel vorge-

-iSrdl-ch vo" h,ft?ge feindliche Gegenangriffe ab.
Uppens ^ bk mn  ki  Podzawcze und

* °gJo Gefangene Zwischen oberer© * *-
^Me sich der Feind gestern erneut- Deiüsche

-' ft  ß  l int Laufe des Tages aus fernen Stel-
^ I vonNowa Alexandrya), Mich von

und Mich von Cholm, sowie sudwesUich
Der Feind hat darauf beiderseits des Bug

ka- Dtt 6 Bug und südlich Lenczna den
derf  tzholm ist in der Verfolgung durchschrrtten.

,köstlichen Kriegsschauplatzfielen im ^ulr in
deutschen Truppen:
323 Offiziere,

75  719 Mann,
10 Geschütze.

k. i26 Maschmengewh^ ^^ Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 2. Aus»
^ ' Westlicher Kriegsschauplatz.

-,->1- Araonnen setzten wir uns durch einen
»danettangriff in Besitz mehrerer feindlicher

^Ibmen dabei 4 Offiziere, 142 Mann gefangen

Äffl » deuBog.s.»
, « ,»d d - F" °r°i " Nacht

»Items «-« mpiti
Auch °>u Ling'kops stad erneut Kampfe

. i August (WTB. Nichtamtlich.) Der gestern
der ,°ii°->tch-° « eett tu S “?.' £

tragen durchw.g die Na men deutsche«  Feldherren.

!' ^ der Krönt sprengten wir mit
?ch"^ SÜdUch von Ban de Sapt schoß unsere Ar-
t̂tien‘ 3itiHrfien Fesselballon herunter. Ein Kampf-

LVÄLkK . von Gerardmer, ein

^ °O. » l i«""r "» r i . gSIchauPlatz
un.rde aefiern nach Kampf von unS genom-
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** ' »tA+pn unsere Truppen, nachdem an verschte
SnTbet russische widerstand gebrochen war, dm

Td » U.  IMS Mau» ward, . Po» »»'

isr.r" übriacn Front di» zur Weichsel giug -s

„Ischaa ist di- Lage unver- ud-rch
Südöstlicher Sri - ,rlchaupl »tz.
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m Parow, Sie « achte»
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Oberste Heeresleitung.
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im Verlaufe der Woche nach oe » sei eine Anzahl

lkrie"habe"in'Wich ^ Schiff. das Kanonen an Bord Mt -.!
versenkt. _ _

*) $a%te » r4 * «U’«* ' 2fi^ 0fon(ün^ßet6ft ni9U U allstem UN-
Der Arbeiter Karl S . Zff.^ -" x>"^ aselbst ein Einmachsaß aus Eichen¬
verschlossenen Hof des Bäckers L - o s M ^ wird heute der Tat
finU im Werte von 12 Mk entwen v bereits wegen Eigentums-
überwüsen und mit Rücksichtd°Eat Gefängnis verurteilt . - Das
vergehen vorbestraft »st, !U Udolfseck soll im April d. I - gemein
Ehepaar Landmann Wilh. U. ZU Nasser aerfälscht und unter Ver-
scim und fortaesetz stark m L Da der Sachperhatt heute

»psfi ä  s wrJ "« *
st Lm""o°äW 'äw » |  rÄ “ « ' ‘Ä
ruhestörenden Lärm erregt hatte. Q- Verhandlung seinen An-

gSftW * -
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daß ÄÄÄ
auf Erden weilte, memand VW fernen eütgetroffen.
Spät am Abend war von- Suez em - eiegran ^  ^
daß Prinz Ermfned glucküch°ns Lc d̂ S ^  atz sein

SÄfbta SÄ nl ‘ »»« efdil. li™, d°b » »°ch°°°
dem Tode sah. ». a^ itz hoffen zu dürfen

s ° ? mi 'r' ^assmte °L ' MitÄ der Ar,t.
.Um GotewM -» » » s ° ' Ö' , u m« wir d»°s°» Euere

«MALE « mir diente

^ ä « siä 'ä @s k«sss V
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erkannte sofort, daß die Stunde gekommen war , in der der spürst
von dieser Welt scheiden müsse. Er gab daher dem Kammerdiener
leise einen Wink:

„Oeffne !"
Der Prinz athniete tief und sank zurück.
„Recht hell, Stiebig , recht hell, es ist so dunkel im Zimmer ."

Auf einmal schreckte der Fürst wieder empor : „Habt Ihr alle
Lampen brennen ?"

„Jawohl , mein Fürst ", sagte der Arzt.
„Ach, Professor, das ist die Agonie — nicht wahr , die Augen

sterben zuerst?"
Er war bei vollem Verstand und merkte nun , daß der selt¬

same Schleier , der sich ihm vor die Augen legte, von dem
Schatten des Todes herrühre, der sich über ihn geneigt hatte.

Stiebig holte jetzt den Hofmarschall herein und ließ die
fürstlichen Familien benachrichtigen. Beatrix war durch die
unerwartete Kunde dermaßen erschreckt worden, daß sie länger
als gewöhnlich brauchte, um in die Kleider zu kommen. Als
sie in das Krankenzimmer trat , sah sie den Arzt, den Hofmar-
schall und den Kammerdiener am Bette ihres Bruders knieen
und ein lautes Schluchzen drang an ihr Ohr.

Der Arzt stand auf:
„Fassen Sie sich, Hoheit, der Herr hat ihn abgerufen ."
Eben fiel das graue Morgenlicht in das hohe Bogenfenster

des Krankenzimmers, als der alte Stiebig auf den Thurm der
Villa stieg und gebeugten Hauptes , Thränen in den Augen, die
Flagge aus Halbniast zog.

In vollem Glanz stieg nun trotz allen Leides, das der Tod
in die Herzen der Menschen pflanzt , die strahlende egyptische
Sonne über den Djebel Mokattam herauf, uiid der junge Mann
mit dem gebräunten männlichen Antlitz, der in Bgleitung eines
älteren Herrn , dem inan beit deutschenL-tabsoffizier leicht ansah,
schnell in dem Wagen dahinjagte , ließ sich eben von dem fran¬
zösischen Kutscher die Richtung bezeichnen, in der die Villa Wal¬
denburg lag . Aber als er den Thurm über die Bergha-lden
herüberblicken sah, verfärbte er sich und sagte zu seinem Be¬
gleiter :

„Sehen Sie dort , Major , wir kommen zu spät !"
„Jawohl , mein Fürst , die Flagge weht auf Halbmast . So

soll ich der erste sein, der Ihnen auf fremdem Boden als seinem
Souverain huldigt ."

„Der arme Phili , so habe ich ihn nicht mehr sprechen sollen."
Als die beiden Männer schnell den Berg hinangestiegen

waren , bemerkten sie am Eingangsthor der Villa, daß sie er¬
wartet wurden . Graf Echter von Mespelbrunn trat dem Bruder
seines verstorbenen Herrn entgegen:

„Mein Fürst ", begann er, „Seine Königliche Hoheit Fürst
Philipp Ludwig ist heute Nacht kurz nach drei Uhr sanft ent¬
schlafen. Ich erwarte Euerer Königlichen Hoheit Befehle."

Bis zu diesem Augenblicke war Ermfried gefaßt gewesen,
jetzt aber stiegen ihm die Thränen in die Augen und er um-
arnite den treuen Diener seines Bruders und schluchzte heftig
auf.

Auch der Hofmarschall war tief ergriffen und leise flüsterte
er seinem jungen Herrn ins Ohr:

„Ja , mein Fürst , wir sind alle Menschen̂ und ob der Herr
uns noch so hoch gestellt hat, wir müssen alle Schmerzen leiden."

„Sie haben recht, Echter, und nun führen Sie mich zu ihm."
Lange Zeit verbrachte Ermfried an der Leiche seines Bruders

in schweigender Trauer . Dann umarmte er seine Schwester
und begrüßte seinen Schwager, und dann erinnerte er sich, daß
ihm eine andere Pflicht ebenso heilig als die der Trauer ge¬
worden sei. Und er ging mit dem Hofmarschall in das Arbeits¬
zimmer des Verstorbenen, um die Proklamation an sein Land
und die ersten Befehle für die Beisetzungsfeierlichkeiten Philipp
Ludwigs zu geben.

Als die ersten Formalitäten erledigt waren und die Depesche
an den Premierminister abgesandt, überreichte Graf Echter
seinem Herrn die versiegelte Denkschrift zu „Höchst eigenen
Händen ", wie die Vorschrift lautete.

.„Der letzte Wille Ihres Hochseligen Herrn Bruders betrifft,
wenn ich nicht irre , den Grafen Rieneck."

„Ah, meinen guten Waldemar, der in die Bresche gesprun¬
gen ist, als man mich verderben wollte. Wo ist er, wissen Sie
etwas über ihn ?"

„Nichts, Euer Königliche Hoheit, ich weiß nur , daß er kurz
nach der Affaire bei dem verewigten Fürsten eine Audienz hatte,
dann aber ist er vollständig verschwunden und verschollen."

„Nun , wir werden ihn schon zu finden wissen. Echter, Sie
bleiben, bis Alles hier zu Ende ist, bei der Leiche meines Bruders,
Sie wissen, daß ich mich nicht lange hier aufhalten kann, ich
muß sofort zurück."

„Das war auch der Wunsch des seligen Herrn ."
„Meine Schwester kann ja hier bleiben."

(Fortsetzung folgt.)

Heffenllicher Wetterdienst.
WetterauSstchteu für Dienstag, de» 3. August 1915.

MeiU wolkig, zeitweise auch trübe, vielenortS Regeufälle,
teilweise mit Gewitter.

Todes -Anzei<
Verwandten, Freunden und Bekannt»

die traurige Mitteilung, daß unser lieber'
Onkel und Schwager

Philipp Kiärner,
Veteran 1870/71,

nach kurzem Leiden gestern Nachmittag8 m
iAlter von 68 Jahren, sanft dem Herrn entschl^

Watzelhain, den2. August 1915.

Im Namen der trauernden Hinterblie!
Karl Weber.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 4.
Nachmittags5 Uhr, statt.

Dis Gemeinde Höergkadöach kauft einen sprunMh
88T Bullen

Angebote unter Angabe des Alters und Nass
richten an
119? Die Bürgermeisterei

Eine Wohnung
auf dem Rothfeld, gegenüber
dem Bahnhof, zu vermieten.

Näheres Ehr. Baltzer,
1212 Rheinstraße.

Eber-Läufer
preiswert zu verkaufen.
121l Näh. Exp.

Reiner Bienenhonig
zu haben bei

Frau Emil Heuser,
1213 Heimbach

Gut erhaltener Schälpflug
zu verkaufen.
1208 Biebrich, Birkeustr. 31.

Einige tüchtige
Arbeiter

zur Dreschmaschine gesucht.
Karl Weith,

1207 Hohrustein.

Stuhl
werden geflochten, billign
221  Seeger , Adols

4 Wochen alteFerka
zu verkaufen bei
Jak Aiefenöach,Hü

Kaufe gegen hohe
Rehe, Hirsche,
Hühner, Hahne

1179 Karl Fetri,
Wildhandluvg,

Wiesbaden, Scharvhorstßr.

TüchtigesM
für Küche und Hansr
sofort gesucht.
1192 Näh. Sxp

Ein Hausbur
sofort gesucht.

Louis Wojenkra
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